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Dienstag, den 12. Januar 1915.
'Die Ernährung unseres Volkes

während des Krieges.
U - Deutschland und Oesterreich-Ungarn sind von

allen Seiten von Feinden umringt . Dre Zufuhr aus
dem Auslande ist ihnen fast ganz abgeschmtten, sie
find in der Volksernährungsfrage auf ihre eigenen
Erzeugnisse angewiesen. Wollen die beiden Lander
den endgültigen Sieg in diesem Kriege erringen , so
aenüqt es nicht allein, daß, ihre Truppen Erfolge
an Erfolge reihen, sondern sie müssen solange durch-
Kalten bis ihren besiegten Feinden ber Atem Mts-
geht. ' Zu diesem Zwecke müssen sowohl unsere Ver¬
bündeten wie auch wir uns darauf einrichten, daß
wir möglichst lange mit den uns zur Verfügung ste¬
llenden Nahrungsmitteln auskommen. ^ _

Diese Erwägung ist der Grund für errw Rerhe von
Gesetzen, die die Kriegszeit uns gebracht hat . dre
Gesetze über die Streckung der Getrerdevorrate , das
Verbot der Nachtarbeit in den Bäckereien n a. m.
Nach sorgfältigen Prüfungen sind diese Gesetze er¬
lassen worden, bei denen die Reichsregierung über¬
zeugt ist, daß wir bei gewissenhafter Befolgung dieser
Lebensvorschristenbis zur nächsten Ernte mit unfern
Vorräten auskommen werden. , . . ..,

Unsere wirtschaftliche Lage ist folgende: Der iahr-
Itcfje Getreideverbrauch Deutschlands stellt sich auf 16
Millionen Tonnen, wovon 10 MUlionen Tonnen
Roggen und 6 Millionen Tonnen Weizen find. Es
fehlen  uns 2 Millionen Tonnen Weizen, die sonst
aus dem Auslands eingeführt wurden. Kartoffeln
find in hinreichender Menge vorhanden, auch unsere
Viehbestände sind groß genug, um die Ernährung un¬
seres Volkes während des Krieges zu . garantieren.
Es muß jetzt sogar mehr Vieh als sonst geschlachtet
werden, da unsere Futtermittel nicht ausreichen. Es
fehlen daran nämlich 8 Millionen Tonnen . Roggen,
der sonst viel verfüttert wurde, ist letzt für die mensch¬
liche Ernährung dringend notwendig. Seine Verwen¬
dung zur Viehfütterung ist daher verboten, und es
ist die Pflicht eines jeden Landwirtes , dieses Verbot
zu beachten. Das Vaterland fordert es. Aber auch rn
jedem Haushalt muß mit dem Getreideprodukt, dem
Brot , sparsam umgegangen werden. Der Verbrauch
an Weizenbrot muß eing es  ch ran kt  werden . Da¬
gegen sollte es keine Hausfrau unterlassen, das mit
einem höheren Prozentsatz von Kartoffelmehl durch¬
setzte „K" -Brot  zu kaufen und den Ihrigen vorzu¬
setzen. Jeder einzelne muß sich immer wieder die Not¬
wendigkeit vor Augen halten, daß wir durchhalten
müssen,  daß es nicht auf die Tapferkeit und die
Erfolge unserer Soldaten allein ankommt; jeder ein¬
zelne" muß zu seinem Teil dazu beitragen , daß wir
durchhalten können,  daß uns nicht aus wirtschaft¬
licher Not der Atem ausgeht, daß die Hoffnung unserer
Feinde, die sich von ihrer Aushungerungspolitik ge¬
genüber Deutschland viel versprechen, glanzend zu¬
schanden wird.

Mit den vorher noch nicht erwähnten, wichtigsten
Nahrungsmitteln ist es wie folgt bestellt: Die durch
den Mangel an Futtermitteln notwendige Verminde¬
rung unseres Rindviehbestandes wird die natürliche
Folge haben, daß die Milchproduktion  zur "" '
geht. Um wenigstens die für die Kinderernährung
nötigen Milchmengen zu erhalten, wird die Verbutte¬
rung der Milch im bisherigen Umfange eingeichrankt
werden müssen. Auch an Eiern,  die ja schon bedenk¬
lich im Preise gestiegen sind, wird im Haushalte gespart
werden müssen, da wir hier zum großen Teil , zirka
zu zwei Fünfteln , auf die Einfuhr angewiesen sind,
und zwar vorwiegend aus Rußland . Dagegen ist
Kaffee  reichlich vorhanden. In Hamburg allein la¬
gert zirka eine Million Sack brasilianischer Kaffee, und
dazu kommen die großen Vorräte , die für Rechnung
des Reiches in Antwerpen beschlagnahmt worden sind.
Auch an Eemüse aller Art leiden wir keinen Mängel,
wenn wir auch auf die zarten Gemüse, die sonst aus
dem Süden , namentlich aus Frankreich, eingesuhrt
wurden , verzichten müssen. Dieser Verzicht wird uns
nicht schwer fallen. Unsere Ob st Vorräte  decken un¬
seren Bedarf . Freilich sind wir auch hier auf die
heimischen Arten angewiesen. An Fleisch,  von dem
oben schon die Rede war, kann in einigen Monaten
Mangel eintreten , da jetzt Schlachtungen in größerem
Umfange wegen des Mangels an Futtermitteln er¬
forderlich sind. Um aber unseren bisherigen reichen
Viehbestand für die kommenden Monate nutzbar zu
machen, empfiehlt es sich, Dauerware zu schaffen, die
den späteren Verbrauch ermöglicht.

Man wird aus diesen Ausführungen ersehen, daß
ein Grund zur Sorge nicht vorliegt . Unsere Volks¬
ernährung ist für den Verlauf des Krieges gesichert.
Freilich ist ein dringendes Gebot für jeder¬
mann , seine Lebenshaltung nach den Vorschriften
emzurichten, die die Reichsregierung erlassen hat. Die
Hauptforderungen sind: Kein Brotgetreide verfüttern!
Wenig Weizenbrot, und statt seiner „K"-Brot essen!
Kein Brot vergeuden! Sparsam wirtschaften!

Die neuen Backvorschriften.
>: Die am 15. d. M. in Kraft tretenden neuen Back

Vorschriften werden halbamtlich nochmals wre folgt zu
sammengefaßt: Zum Roggenbrot
dürfen in Preußen Weizenmehl und Roggenauszugs¬
mehl überhauR nicht verwendet werden, dagegen muß zu
allem Roggenbrot außer dem Roggenmehl auch — und
zwar mindestens in dem in § 5 der Bekanntmachung vom
5. d. M. genau bestimmten Verhältnis — Kartoffel,
Gerstenmehl, Hafermehl, Reismehl oder Gerstenschrot ver¬
wendet werden.

Der Kartoffelzusatz
kann aus Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl. Kartoffel-
stärkemehl gequetschten oder geriebenen Kartoffeln be¬
siegen. Roggenbrot, das Kartoffel oder die anderen ge¬
nannten Zusätze nur in der vorgeschriebenen Mmdesö
menae enthält, kann ohne weitere Bezeichnung abgegeben
werdend" Roggenbrot, das mehr Kartoffel oder andere
ruläffiae Zusätze enthält, ist mit dem Buchstaben K

bezeichnen  Werden mehr als 20 Gewichtsteile
Kartoffelslocken, Kartoffelwalzmehl, Kartoffelstarkemehl
oder Gerstenmehl usw. verwandt, so muß das Brot mft
den B u ch sta b en K.K. bezeichnet werden. Die Zusätze
tollen in erster Linie dazu beitragen, daß aus dem vor¬
handenen Roggennrehl mehr Brot hergestellt werden kanw
K ^ o?Ä ? M?k7rem Zusatze sich nich" bilL stellt
sollte, so ist es doch die vaterländische Pflicht der gesamtenRevölkeruna daß sie nur K.K.-Brot oder doch wenigstens
K.-Brö7 "auft. und des Bäcker, daß sie nur solches Brot
Herstellen. Wenn sich die nötige Menge von Karioffel-
tlocken Kartoffelwalzmthl oder Kartoffelstarkemehl nicht
beschaffen läßt, sind gequetschte oder geriebene Kartoffeln,
die in jeder Bäckerei bereitet werden können, zu ver-
wenden. taitn in jeder beliebigen
Form und Größe  gebacken werden. Die Zusammen¬
setzungm^ß °ber stets dieselbe sein. Auch das kleinere
Roaaengebäck hat daher mindestens den vorgeschrrebenen
Kartoffftzusatz zu enthalten, und es darf dazu kernj Wnzen-
mehl und kein Roggenauszugsmehl, das ,n Preußenubri
gens nicht hergestellt werden darf, verwendet werden.
Eine Ausnahme ist nur für das sogenannte P o l l ko r n-
ü r o t zugelassen, d. h. für ein Brot , das aus reinem bi-,
zu mehr als 93 vom Hundert, durchgemahlenenRoggen
besteht. Dieses kann ohne Kartoffelzusatz ?ebacken wer¬
den darf aber auch andere Zusätze, wie Weizenmehl und
dergleichen, nicht enthalten. Das zum

Weizenbrot
v-i-mondete Mehl muß 30 Gewichtstelle Roggennrehl
unter 100 Teile des Gesamtgewichts enthalten; ^ern
Meizenaebalt kann bis zu 20 Gewichtsteilen durch Kar¬
toffelstärkemehl oder andere mehlhaltige Stoffe ersetzt
werden. Weizenauszngsmehl und Roggenauszug-mehl
dürfen zum Weizenbrot nicht verwendet werden. Werzen-
Lt daff nicht in Stücken von mehr als 100  Gramm Ge¬
wicht hergestelli werden. Das sogenannte Kastenbrot rst
also in Zukunft verboten. Als

ailt iede Backware, zu der mehr als zehn Gewichtsteile
Zucker aut neunzig Gewichtsteile Mehl oder wehlartiger
tffi £ S L-,d-^ B-i d. r B-r' iiungv °n Kuchendarf nicht mehr als dre Halste des Gewichts  der
verwendeten Mehle oder mehlartiger Stoffe aus Weizen
bestehen. Sonstige Schranken sind de,̂ Verwendunĝ der
Mehle zum Kuchen mcht gezogen. Es ' st also die Berwdnna von Weizenauszugsmehl bis zur Halste des gesam
ten MeAME und die Verwendung von Roggen-,
Kartoffel-? Gersten-, Hafer-, Reis-, Maismehl usw. m be¬
liebigen Mengen zulässig. Räckereien

“ 'Bs
Dreien usw. " im landwirtschaftlichen Betrieb oder
auch im Hause (Hausbäckerei ) erfolgen. Die Vor¬
schriften gelten namentlich auch, wenn den Bäckern d
fertige Teil nur zum Ausbacken übergeben wird Die
Bäcker werden daher gut tun, wenn ste sich von der
schriftsmäßigen Zusammensetzung des Teiges nicht über
zeugen können, das Ausbacken abzulehnen.

Das alte, trocken gewordene Brot.
Die Bekanntmachung über das V erfuttern v on

Rrotaetreide , Mehl und Brot  vomi 5. Januar
1915 verbietet unter Androhung strenger Strafen auch das
Verfüttern von Brot mit Ausnahme von .verdorbenem«wnfifkflen Das in den Bäckereien oder Ver¬
kaufsstellen zurückbleibendeBrot , das nicht "^gesetzt wer¬
den konnte ist, auch wenn es altbacken geworden ist, weder
verdorben noch ist es Abfall . Die Vcrfütterung wäre also
strafbar Es ist aber zulässig, solche einwandfreie alte
Ware zu Herstellung neuer Barkwaren zu verwenden.
Dies ist auch bei ' altem Roggenbrot "st"/ besondere
Schwierigkeiten möglich und ftckte überall geschehen.

15. Jahrgang.
England und Amerika.

Die englische Antwortnote.
Auf die amerikanische Protestnote in der Kont̂ -

bandeniraae hat England in der vergangenen Woche
durch eine eNote geantwortet , die am Sonntag durch
das^Reuter-Bureau in London bekanntgegebenwurde.
Ueber ihren Inhalt läßt sich dre „B. Z. a. M. be-

Ss . » 5.ÄÄS
m
britischen Beeinträchtigung des Handels dn Bern
Als Bewei? dafür ' führt "die britische N^te die Export¬
riffern von Newhork nach Skandrnavren, Italien UN

KLd ,L . 1914 an unb »e*.
gleicht sie mit den Ziffern desselben Monats im
Voriahre Für alle Staaten, mit Aus "ah meS ftn 'nnnb bei dem, wie der Berrcht sagt, die
Aenderung nur ' gering ist, zeigen die Zahlen eine

rtat 3n § 7Äschen Antwort wird ferner darauf hin-
gewwsen daß der Krieg ohne Zweifel einen nach-

' °n ‘ ?I ; L "W -I-Ä -° Sie ffin & ÄÄ '.
« ™ l »kick wahrscheinlich bie goto

toÄÄnltauftcott mev  Stab« « IM;
reich, Deutschland und Großbritannien . In der Frage
telSK bet ÄÄunsen iläettWa * .
w ? “ i7SL (Äl <n Wer d-n Kubs--« -
bDrt von den Vereinigten Staaten nach den neutralen
Lropäischen Ländern , die alle große Znnahmer- auf¬
weisen, die anscheinend erkennen lassen, daß der grüßtedes Kuvfers nicht für den Gebrauch oer
neutralen Staaten,  sondern für irgendeftwr
anderen kriegführenden Macht bestimmt rst, dre nicht
imstande ist, Kupfer selbst su " "portieren . gs

Was die Beschlagnahme von SaJrunfl«

Kg - » alten  werben I°ll-n. « - nn nicht

aiLT‘  ftW-

•£ Ä ?fen Knffef»

in rinen enÄen » ata .ijn btW * | nMWrairb in der Antwort ausdrücklich auf die wachsenoe
lÄk-wbr vinaewiesen, daß neutrale Lander, die
Feinesland ar̂ nzen, in ungeheurem Maße eine Basis
siir die Nahrungsmittelversorgung des Feindes werden.Zm Interesse der nationalen Sicherheit sehe sich m>
folgedessen Großbritannien veranlaßt , die Guter ab-
zufangen die tatsächlich für den Feind bestimmt seren.

Die englische Antwortnote zeigt demnach einig«
Entgegenkommen in denjenigen Punkten, rndenen^der Nichtbeachtung des amerikanischen PW-

teiligien amerilanis,en ^ n mit aller

sÄ, ?s»1?asssgsiL  L
den, muß man abmarten.

Die Kämpfe in Ost und West.
Der deutsche Kriegsbericht vom Sonntag.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Das schlechte Wetter hielt auch gestern an , W«

Lhs ist an einzelnen Stellen bis zur Breite vmr
800 Metern aus den Usern getreten . —.

Feindliche Versuche, uns aus unseren stellnr ^ w
in den Dünen bet Nieuport  zuruckzudrangen, schln-

Nordöstlich Soissons  wiederholten die
zosen ihre Angriffe , die gestern sämtlich unter gro^
Verlusten für sie abgewiesen wurden, über 100̂ ^
fanqene blieben in unserer Hand ; die Kampfe dorv-
selbst sind heute wieder im Gange. .

Westlich und östlich Perthes (nordöstlich d«
Lagers vom Chalons ) griffen die Franzosen ernerck
bettia an Die Angriffe brachen unter sehr schwere»
Verlusten für die Franzosen zusammen; wir machte»

etwa 150 efmrgenê gewannen wir weiter G^
lande" hier wie ^in der Gegend Apreu °nt  nörd-
sich Toul dauern die Kämpfe noch an.

^ Am 8. Jan , abends , versuchten d.e Franzost̂ l
erneut, das Dorf O b e r - B u r n h a u p t im Nachtan¬
ariff zu nehmen. Der Angriff scheiterte gänzlich- Un¬
ser? Trnpven machten weitere 230 Franzosen *«



zvstschen Harrptquarrrers und führt uver Genera!
Joffre u. a. aus : Seit Joffre den Oberbefehl rnne»
hat, verabschiedeteoder ersetzte er nrcht wenrger att
77 Generäle.  Diese Zakl soll rnzwrscherr noch,zu-

genommen haben. Bon Een porrnMew rsenerate«
und Armeekorpskommandanten, d. h. solchen, die ry-<
Stellung durch Vermittelung pol'.trjcher Machthaber er¬
halten hatten , ist ein einziger übrrg geblre.
ben:  General Sarail , der hohe strategtsche Fahtgke».
ten gezeigt hat. Der geringste Verstoß ber der Trup.
penführung wird streng bestraft. Bezrfsert man doch
die Zahl der gemaßregelten höheren Offrzrere aus 1-)O
Nicht nur hat General Joffre das Kommando de,
französischen Armee verjüngt , sondern er hat auch
fortwährend die körperlich und gerstrg Unfah tgeii
systematisch ausgemerzt  und den nrrlrtarrschen
Geist des Ganzen gehoben. Die Hekatombe der polt-
tischen Generäle vollzog sich nrcht ohne Widerstand,
aber Joffre blieb hartnäckig, und als ernes Tages eure
hochgestellte Persönlichkeit in ihn drang . gewt, e Be-
schlüsse rückgängig zu machen, erklärte er entschieden,
talls man diese Bemühungen fortsetze, werde er feinen
Degen auf den Tisch legen: das schreibe man sich
hinter bi1’ ~rn’en.

Ei« erfundener russischer Sie«.
: : Berlin,  11 . Jan . (WTB .) Der amtliche ru,-

«che Bericht vom 7. Jan . behauptet, die Russen hatten
boa Dorf Brzozowo zwischen Przasnhss und Mlawa
«ngegrifsen, unsere dortigen Truppen fast völlig aus¬
nerieben und den Rest gefangen genommen.

Diese Nachricht ist erfunden.  Das Dorf Brzozow
t» nie von unseren Truppen besetzt gewesen. Da¬
gegen haben in der Nacht vom 5. zum 6. Jan . etwa
drei russische Kompagnien, die auf der Straße ^von
Grudusk ' 'in "geschlossener"Masse vorgingen , das Dorf
ohne Schwierigkeit abgewiesen. Von uns _... _ _ ein Mann
verwundet, keiner gefangen. Die Verluste der Russen
Borzizic-Rodzworie angegriffen. Der Angrrff wurde
konnten bei dem heftigen Schneetreiben, das in der
»acht herrschte, nicht festgestellt werden.

Deutsche Flugzeuge über Dünkirchen.
: : Dünkirchen,  11 . Jan . (Agence Havas.) Ver-gfiedene deutsche Flugzeuge überflogen am Sonntagünkirchen und die benachbarten Gemeinden und

warfen etwa 30 Bomben ab. Infolge der getroffenen
Vorkehrungen sind keine Menschenverlustezu beklagen.

Nene Pläne der Engländer in Flandern.
: : H a a g , 11. Jan . Der Korrespondent der „Daily

News" berichtet aus Dünkirchen und London, daß der
Wunsch der Führer der verbündeten Heere, den q u a l-
vollen Stellungskampf aufzugeben  und erw¬
andere Lösung der Lage zu suchen, immer sichtbarer
werde. Zur Erreichung dieses Zieles haben die Eng¬
länder beoeutende Truppenmassen aufge-
boten,  die in Form zweier zangenförmig gebogenen
Keile, der eine in Richtung auf St . George, der
andere auf Dixmuiden hin, aufgestellt sind, „so¬
weit ich erfahren konnte," sagt der Korrespondent,
„besteht die Absicht, beide Keile vorzuschieben und
sie möglichst bei Leke, St . Pierre oder Slype bogen-
tthrntia sich schließen zu lassen. Die Aufgabe des
linken englischen Flügels oder nördlichen Keils wäre
dann, an dem südlichen Ufer des von Nreuport nach
Ostende führenden Nieuport -Kanals Stellung zu neh¬
men, so daß bei einem gleichzeitigen Eingrei-
send er englischen Flotte  die Deutschen zwischen
zwei Feuer kämen, irnd, wenn der Plan gelange,
aus der Küstenstrecke vertrieben würden und Ostende
räumen müßten. Diese Aufgabe wäre jedoch nur zu
lösen, wenn auch der südliche Keil bei Dixmuiden
oder Rousselaere Erfolg hat, und selbst in diesem
Falle wird sie außerordentlich zeitraubend und müh¬
selig fein und viele Opfer fordern . Indes verlangen
unsere eigenen Mannschaften selbst, bald aus den
Schützengräben heraus und vorwärts zu kommen.
Die Laufgräben seien wegen der Nahe des Ueber-
schwemmungsgebietesund bei dem anhaltenden Regen
von einer Bodenbeschaffenheit, die das Verweilen rn
ihnen fast unerträglich mache. Der Boden gehe in
dieser Gegend tatsächlich in einen mehr modrigen̂ Zu¬
stand über Die Operationen des nördlichen Keils
seien aber bei Befolgung dieser Strategie , da auch
er zwischen zwei Feuer geraten könnte äußerst
schwierig’ und nur mit bedeutenden Strertkraften zu
unternehmen. Deshalb dürfte man auch erst wei¬
tere Verstärkungen ab war ten,  ehe entschei¬
dende Vorstöße in der angedeuteten Richtung zu er¬
folgen sind.

Die Operationen der Ocsterreichcr im Osten.
Ueber die Lage an der österreichischen Schlacht-

ftont im Osten veröffentlicht die „B. Z. a. M. fol¬
genden Bericht ihres Kriegsberichterstatters Lennhoft.
W : : Oe st erreicht sches Kriegsprei sequar -
tier,  10 . Inn Ans der ganzen Front , von den Kar¬
pathen bis nach Polen , ist augenblicklich ein Still¬
stand in den Operationen  eingetreten , der erste
seit den bisherigen fünf Kriegsmonaten . Er ist be¬
dingt durch die gegenwärtige Gliederung der Front.
Sie ist das Ergebnis von längeren Kämpfen zur Aus¬
gleichung der Front,  während derer ein vor-
wringender Sküizpunkk des Gegners nach l. enr
oiibcrcn geuv  ln in e n lverven muAke, um elne ge-
schlossene Linie zu erzielen. Nachdem das erreicht war,
wurden auf beiden Seiten die Stellungen und deren
Vorfeld derart befestigt, daß Frontalangriffe erst nach
längerer Vorbereitung möglich sind. Dann , machte
sich aber auch das Bedürfnis geltend, die Waffen, Be¬
kleidung und das Schuhmerk der Truppen gründlich
instand zu setzen. Das alles wirkte zusammen, um den
Truppen einige Tage längs: wohlverdienter Ruhe zu
gönnen, die ihnen nach den langen, ungemein hef¬
tigen Kämpfen neue Spannkraft verleihen wird Es
ist dadurch auch möglich, einzelnen Truppenteilen,
die seit Monaten nicht aus den Feldstellungen heraus¬
kamen, vorübergehend die Wohltat einer Ortsunter-
kunft angedeihen zu lassen. Den übrigen werden die
praktisch und wohnlich ausgebauten Schützengraben eine
Ruhegelegenheit bieten. ^ Win t e r f e l d zu g bringt
gegenwärtig mehr  N i aj s -£' a-* tesi Pam «w ??
das Sumpfgebiet an der -tida ist rn dieser Bezie¬
hung für die Truppen unangenehm. Eine Reihe prak¬
tischer Maßregeln, wie Ableitungskanö.e usw„ sorge«
für möglichste Austrocknu:̂ - der Ste ! - en.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Eine schwere Niederlage der Engländer in Ostafrika.

: : Die „Berl . Morgenp." meldet über die letzten
Kämpfe in Deulsch-Ostafrika: In Tonga  wurden
8000 Engländer und Inder gelandet,  die
von den Deutschen, die ganz erheblich in der Minder¬
zahl waren, in eine Falle gelockt wurden und am ersten
Tage bereits einen Verlust von 600 Toten und Ver¬
wundeten hatten. Am nächsten Tage wurden die E ng -
länder und Inder mit einem Verlust von
3000 Mann vollständig geschlagen.  Unsere
Verluste waren nur gering.

Deutsche Angriffe in Kamerun.
: : Der französische Gouverneur von Westasrrka

hat an den französischen Minister Doumergue etn
Telegramm gerichtet, in dem es heißt : Dre Deutschen
griffen Edea in Kamerun an, wurden aber zuruckge¬
schlagen. 20 Europäer ( ? ) und 54 eingeborene Schutzen
blieben auf dem Kanrpfplatze. Unsere Verluste sind

Daß die Schutztruppe gegen Edea zum Angrrff ge¬
schritten ist, zeugt für die zuversichtlrche und kampfes-
srohe Stimmung , die bei unseren Kamerunern Herr,cht.
Daran vermögen auch solche „Sieges berrchte der
Gegner nichts zu ändern.

Der Untergang des „Courbet ".
: : Ueber den Kampf des österreichisch-ungarrschen

Unterseeboots „12" mit der französischen Flotte tn
der Straße von Otranto wird noch folgendes mrt-
geteilt : „Das französische Flaggschiff „Courbet" wurde
von uns sehr gut getroffen. Es sollte von dem
Schwesterschiff„Jean Bart " ins Schlepptau genom¬
men werden, das hierbei . den „Courbet" rammte,
so daß dieser sank. „Jean Bart " wird nun für den
„Courbet" ausgegeben, von dem die Franzo,en be¬
haupten, daß er nur leicht beschädigt sei, da einer,der
beiden von „U 12" abgeschvssenen Torpedos der,agt
habe: „Jean Bart " wurde nach Malta rns Dock ge¬
bracht. „U 12" war bei seiner erfolgreichen Fahrt
21 Stunden unter Wasser geblieben. Als er den Fernd
sichtete, kamen die französischen Schiffe rn doppelter
Kiellinie daher. Das Unterseeboot mußte unter der
einen Linie der Panzer wegtauchen, um das Flagg,
schiff der Franzosen torpedieren zu können."

Ein Protest deutscher Jesuiten.
: : Vom Provinzialrat der deutschen OrdenZpro-

vinz der Gesellschaft Jesu hat die „Köln. Vztg." fol¬
gende Zuschrift erhalten : „Zu den Pressemrtterlungen
über die Kriegsreden des Paters Paughan (London)
haben wir uns nicht äußern wollen, bevor der authen¬
tische Text seiner Ausführungen vorlag. Drese sind
erst jetzt in Buchform in unsere Hände gelangt. Mrt
Genugtuung stellen wir fest, daß die siefkrankenden,
höchst bedauerlichen Worte, die P. Vaughan tn fernen
Reden gegen die Person Seiner Majestät des Kar-
sers gebraucht haben soll, sich in der Schrrft nrcht
vorfinden. Leider enthält aber das Buch andere Auf¬
stellungen und Wendungen, die als schwer belerdrgend
und verletzend für das Oberhaupt des Deutschen Rerchs
und das deutsche Volk in der Gesamtheit empfun¬
den werden xrüssen. Im Namen der deutschen Or¬
densprovinz der Gesellschaft Jesu erhebe rch dagegen
den nachdrücklrchsten Protest . Unsere ganze Ordens¬
provinz hat nür mit dem schmerzlichsten Bedauern
von diesen Angriffen Kenntnis genommen und weist
dieselben in der entschiedensten Werse zurück. Exa-
ten, den 6. Januar 1915. I. a. p. Hans Groß, Rektor
des Kollegs von Exaten."

Der Streit um die japanische Hilfe.
: : Der Pariser „Eclair ", der von Anfang an

gegen ein japanisches Eingreifen  stelsirng
genommen hat, glaubt , daß von einem solchen Ern-
greisen -reine Rede mehr sein könne. Rußland be¬
fürchte,  daß es den Japanern den Weg fur/erne
spätere Invasion vorbereite, wenn es ihnen die trans¬
sibirische Eiftnbahn zur Verfügung stelle. Der H aup t-
geqner des Eingreifens  sei jedoch England,
das die Fäden für Landungen in Händen halte, aber
den Aufforderungen, Japan zum Eingreifen zu veran¬
lassen, täglich weniger Gehör schenke. Das Kabinett
in London halte seine hauptsächlichen.Einwendungen
aufrecht und zeige Mißtrauen und bernahe ,chrechten
Willen, der einer Weigerung gleichkomme.

Kleine Kricgsnachrichten.
* Eine Bekanntmachung des Oberbefehlshabers in

den Marken verbietet sämtlichen Fabrikanten und
Händlern in Berlin und in der Provinz Brandenburg,
die Veräußerung der bei ihnen lagernden ,eigenen
und fremden Bestände sowie der eigenen ber Spedr-
teuren und in Lagerhäusern lagernden Bestände an
wollenen, wollgemischten, halbwollenen und baunüvol-
lenen Decken sowie an Filzdecken.

* Der Gräfin zu Törring -Jettenbach, geborenen
Sophie Herzogin in Bayern , ist für die heldenhafte
Krankenpflege aus d-. Glichen Kriegsschauplätze das
Eiserne Kreuz verliehen worden. Gräfin Törring ist
eine Schwester der Königin der Belgier und eine
Schwägerin des bayerischen Kronprinzen.

* Auf Ersuchen des kürzlich in Lausanne ins Leben
gerufenen Internationalen Frauenbureaus für Kriegs¬
opfer, das sich mit Einziehung von Informationen
über Kriegsgefangene befaßt, wurde jetzt ein gleiches
Bureau in Kopenhagen gegründet. Dieses versieht
den Dienst für Rußland , Oesterreich und Ostpreußen.

* Der englische Oberkommissar für Aegypten, Mac
Mahon, ist am Sonnabend in Kairo eingetrosfen.

* Im englischen Oberhause sprachen sich dre Kon¬
servativen bei Fortsetzung der Debatte über die Re¬
krutierung für die Einführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht aus . Das Oberhaus vertagte sich bis zum
2. Februar.
. * Als erste deutsche Lazarettärztin ist von der

Heeresverwaltung Frau Dr . Elisabeth Reinicke zuge¬
lassen worden. Sie erhielt den Rang eines Sanitäts-
offrzrer̂ ach ^ londoner „Daily Telegraph" sollen
die Beziehungen zwischen Griechenland und der Türker
immer gespannter werden.

Der mißlungene russische Einbruchsversuch rn dre j
Karpathen . 1

: : Berlin,  11 . Jan . Der Kriegsberichterstatte,:
Kästner meldet der „Nat .-Ztg." aus dem K. u. Ä
Kriegspressequartier : Die Absicht der Russen, ube,
Zacliczyn wieder in den Raum von Neusandec vorsi
zudringen und auf diese Weise in Fühlung mrt de,:
Karpathentrupperr zu treten , um ihre Einbruch svevk
suche zu verstärken, scheint jetzt ebenso offenkundigk
wie daß dieser Versuch völlig mißlungen rst. De,»
Nachtangriff vom 8. Jan . auf den 9. Jan . nördlrck
Zacliczyn ist ein Schulbeispiel dafür. Es beweist auch
daß die Russen, die sonst ängstlich Nachtangriffe me,ß
den, hier nicht mehr große Streitkräfte heranzrehe,»
können. Da sie auch in Nordpolen und ber Warsaja,j
mit ihren Hauptkräften in Anspruch genommen srnd«
so ist ihre Offensive in den Zensial-Karpathen geck
brochen. Dagegen scheint die Annahme geboten, das
die russischen Truppen aus der Bukowina vom Raum«
Sereth nach dem Gebiete von Marmaros Sziget neuer,
sich vorzugehen beabsichtigen. Doch auch dieser Kar.
pathen-Ausflug der Russen wird wie alle ihre br»
herigen derartigen Versuche mit dem Rückzuge end—«

Der „Heilige Krieg".
Die Nüssen räumen Täbrrs.

" t : Die „Franks. Ztg." meldet aus Konstantinopel;
Rach zuverlässigen Informationen räumten die rufst
scheu Truppen , die schon vor einiger,Zeit das Stadsi
gebiet von Täbris verlassen hatten, jetzt auch desien
Umgebung und zogen sich mit ihren Besatzungsabtei¬
lungen nach Djulfa zurück. Die Russen versammeln
dort größere Streitkräste , um den Uebergang über den
Araxes zu verteidigen. Die Preisgabe der Jnteressen-
Zvne in Nordpersien vollzieht sich für Rußland unter
ehernem Zwange. Auf der einen Seite ruckt die tur-
kische Armee siegreich vor, auf der anderen Serte
haben sich die Schachsewennen, der mächtigste Kmeger-
stamm Persiens , jetzt einmütig gegen dre russychen
Unterdrücker erhoben und machen gemernsame Sache
mit den Türken.
. Die Taten der „MidiM ".

: : Ueber die Begegnung der „Midilli " mit der rufst-
scheu Flotte im Schwarzen Meer, die im vergangenen
Monat stattfand , werden jetzt wie man der „Nordd.
All Ztg." aus Konstantinopel schrerbt, folgende Ernzel«
Herten bekannt : Das türkische Kriegsschiff, das am
Morgen des 24. Dez., als es noch dunkel war, rn das
Schwarze Meer aussuhr , begegnete bald erner aus fünf
Panzerschiffen, zwei Kreuzern, zehn Torpedobooten und
drei Minenlegern bestehenden russischen Flotte , welch«
offenbar dir Absicht hatte, Amasra , das ungefähr
300 Kilometer weit vom Bosporus entfernt an der
asiatischen Küste liegt, zu beschreßen. Als Tage- lrcht
eintrat , zog sich die „Midilli " zunächst zuruck wober
sie durch drahtlose Telegraphie von der „Javus Sul-
tan -Selim ", welche zirrzeit mit anderen Schrffen Ba-
tum beschoß, Hilfe begehrte. Nachdem sidoch der Kon^
Mandant der „Midilli " wahrgenommen hatte, daß auch
die russische Flotte sich zurückzog, begann er, drese zu
verfolgen. Die feindliche Flotte flüchtete aber mrt erner
solchen Schnelligkeit, daß die Midrllr" sie erst vor
Sebastopol erreichte, wo es den mersten russischen
Schiffen gelang, unversehrt in den Hafen einzulaufen.
Bloß das Panzerschiff „Rotrslaw ", erlrtt durch dre „Mi¬
diM" schwere Schaden, und> zwei M̂inenleger „Olea"
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Die

Mnt>„Athos" wurden zum Srnken gebracht. 30 russische
Matrosen und 2 Offiziere wurden gerettet und zu
Gefangenen gemacht. Am 25. Dez. nef erne aus 15
Schiffen bestehende Flotte aus Seba,topol aus , zogl sich
jedoch, sobald sie die Anwesenhert der türlrschen Schrffe
^Javu « ' Sultan -Selim " und „Midilli " in der Nahe
bemerkte, sofort in den Hafen zurück.

Eine englische Schlappe in McsovoiLmien.
: : Das türkische Hauptquartier teilt mit : Die Enst

länder haben aus ihrem Vormarsch längs des TrgrrS
am Sonnabend nachmittag rn Irak erne srhebsiche
Kckilavve erlitten . Zwei Bataillone englrscher Jnfan-
sirie^ unterstützt von zwei Gebirgsschnellfeuergeschützen,
versuchten einen Ueberraschungsangrrff auf ern Lager
arabischer Stämme aus der Gegend von Kurna . Die
Enaländer mußten jedoch nach zwerstundrgem Kampf
unsir Zurücklassung von 125 Toten und Verwundeten
fliehen Die Araber hatten nur 15 Verwundere, ob-
wohl sie bei der Verfolgung der Engländer von fernd-
sichen Geschützen auf kurze Entfernung mrt Geschossen
überschüttet wurden . ,

Wer hat die Türkei in den Krieg gctrreben?
:: In Damaskus hielt bei einer Ferer der Oberkorm

Mandant Tschuisch eine Rede, rn der er ausfuhrte!
Es gibt Leu'.c. Leiche glauben, es ser Deutschland,

Pas "uns in diesen Krieg getrieben habe. Dies rst e^kalicbe Auffassung, die man berrchtigen muß. In Wrrk-
sichkeit wollen Frankreich, England und Rußland das Ka«
siwt unterdrücken, indem sie Tag und Aacht darauf srnnen,
tfec Besitzungen vor den inneren ^ . rrn  zu bewahren^
die durch die Bande hervorgeru'- : werden konnten, weicht
ihre muselmanischen Untertanen, mi: dem Kalifat verbr»
den. Ich habe wiederholt in Konstäntrnopel mit dem Bot¬
schafter von Frankreich gesprochen. Gegenüber seinen Be¬
schwerden über die Erhebung der Muselmanen verwies ich
auf die Leiden der unter französischer Herrschaft stehen¬
den Muselmanen. Der Dreiverband hatte begonnen, uns
als Feinde anzusehen, weil wir gleich zu Beginn des euro-
püischen Krieges mobilisiert hatten. Kurze Zeit darauf
versuchte Rußland, durch Eindringen in den Bosporus
unsere Flotte anzugreifen. Gott sei Dank ging unsere
Flotte aus dem Zusammentreffen siegreich hervor, und
der Versuch Rußlands scheiterte."

Diese Erklärungen des türkischen Oberkommandan¬
ten stellen die beste Antwort aus das russische Orange¬
buch dar , das die Schuld an dem Bruch zwischen der
Türkei und dem Dreiverband Deutschland zuzuschie¬
ben sucht.
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Die Steuererklärungen.
Kricgstcilnchruer vertreten durch Angehörige. '
: : Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung be¬

steht auch für die Militärpersonen im Felde. Nach dem
Einkommensteuergesetzkönnen abwesende Personen die
Steuererklärung durch Bevollmächtigte abgeben. Das
Arieasministerium bat es iebt kür unbedenklich er-



wenn vie Ehefrauen oder sonstigen na-
Ana  e h ö r i g e n die Erklärung abgeben oder
deren Inhalt verhandeln. Es bedarf dazu keiner

über deren Diese wird vielmehr von den
Behörden ohne weiteres vorausgesetzt. Dre Angehürr-

werden hei den Veranlagungskommissionen berert-
Anleitung und Unterstützung finden.

Vordrucke für die Erklärungen fehlen, so ge¬
eint dafür ein Brief , wenn darin das, Einkommen
rablenmätzig berechnet und versichert wird , datz dre
Äaab ?n nach bestem Wissen und Gewissen gemacht
8 Die F?ist zur Abgabe der Steuererklärung ver-
r̂ naert sich nach dem Gesetz bei Abwesenheit außer-
balb des Deutschen Reiches in Europa auf 6 SSot̂ en,
in Deutschland auf 3 Wochen. Der Zuschlag für êr¬
spähte Abgabe der Steuererklärung wrrd gegen Kriegs-

“ Uni 6iU%tfliUvl » § ! ' lutf zwub -°mt. Mt MI.
tttärvffwaltunq ist das volle Friedensdiensteinkommen
»nluaeben das der Betreffende bezogen haben wurde,

t.u& mSXfSSS £ 1S&
SSS e 8Ä SmSSSÄÄ
treti« ves Heeres oder der Marine tn der Kriegs-
^rmation wird auch 1915 das gesamte Mrlrtarernkom-
men für die Kriegsmonate ernkommensteuerfrer gestellt.

Bei den einberufenen Reichs-, Staats - und Ge¬
meindebeamten, die Kriegsteilnehmer sind, ist von dem
vollen Zivildiensteinkommen auszugehen. Auch b«
vhhn wird die ganze Kriegsbesoldung ernkommen-

g-st-M ° hn- « sicht - »s « » W M,
ftuf das Zivildiensteinkommen angerechnet wird. Unter-
offiziere und Mannschaften des Beurlaubtenstandes
sind für das Steuerjahr 1914 ohne das Militareiirkom»
men angercchnet wird. Unteroffiziere und Mannschaf¬
ten des^Beurlaubtenstandes sind für das Stcuerjahr
i qi 4 nfme das Militäreinkommen zu veranlagen . Sind
sie mit einem Einkommen von nicht mehr als 3000
Mnrk veranlagt , so wird die ganze Steuer auch 1915
für die Monate , in denen sie sich im aktiven Dienst
befinden . nicht erhoben.

ständigen Ausschuß in Stutari aufzulösen, beantwortete
Essad mit der Truppenzusammenziohung in Tirnowa.

Aus Stadt und Land.
** Lawinrnnnglück in der Schweiz. 22 Schü?«

der Anstalt Schiers in Be^̂ ' n̂ng zweier Lehrer unter¬
nahmen Sonntag früh eine Skitour in Richtung Par¬
senhütte oberhalb Davos . Die erste Abteilung geriet
in eine Rutschlawine und wurde verschüttet. Die zweite
Abteilung begann sogleich unter Mithilfe einer Ret¬
tungsmannschaft die Bergungsarbeit . Alle Verschüt¬
teten bis aus einen, der wahrscheinlich tot ist, konnten
ausgegrgben werden. Einer der Ausgegrabenen war
tot , ein zweiter starb aus dem Transport , die übri¬
gen wurden gerettet. _

Volkswirtschaftliches.
— Essen, 11. Jan. SchlachtvieHmartt. Austrieb: 68

Ochsen, 462 Kühe und Kalben, 31 Bullen und Bautzen,
636p Schweine, 42 Schafe und 732 Kälber. Preise für
60 Kg. (Schlachtgewicht) : Ochsen: 85—105, Kalben und
Kühe: 70- 100, Bullen: 70—90, Schafe: 85—98, Kalbe,
(Lebendgewicht): 46- 78, Schweine: 60- 80. — Tenden-r
Langsam.

Lokales und Provinzielles.

Die Ritterlichkeit der „Emden".
:: Aus indischen Blättern gibt die .'Köln. Vztg

eine Blürenlese von Preßsttmmen über die "Emden
und ihre Taten . Von Bedeutung scheint, was über dre
Behandlung der Besatzungen der gekaperten Schiffe er-

Kommandant von Müller , einmal von den
Kriegsgefangenen Abschied nahm, rref er ihnen nach.

Gute Reise, meine Herren, Ihr werdet aber noch
mehreres von mir hören, denn ich bin mit genier Ar¬
beit noch nicht fertig , sondern werde das Kriegsspie!
bis zum äußersten Ende weiterführen und werde mer«
Schiff nicht in feindliche Hände fallen lassen.

Dieselbe Höflichkeit den Kriegsgefangenen gegen-
über und derselbe ritterliche Sinn zeichneten auch seine
untergeordneten Offiziere aus . Als eine Sroße An¬
zahl englischer Kriegsgefangener auf dem gekaperten
Dampfer „Grhfovale " bei Kolombo an Land gesetzt
werden sollte , kam — so erzählt einer derselben - -
einer der Offiziere der „Emden" zu uns und wünschte
uns allen eine glückliche Heimreise ; während unserer
Gefangenschaft versah uns ein anderer Offizier nut
Spielkarten und angenehmer Lektüre. Kagitan 23*
dale der versenkten „Ribeira " berichtet: „Alsdie . be»
wasfnete Mannschaft der „Emden" meru Schiff bestieg,
war die erste Frage : "Habt 3 hr Damen im Bord.
Wenn das der Fall sein sollte, wird Euer Schiff un¬
versehrt bleiben." Das war bei ihnen kern lgereS
Wort, denn, datz die erbeutete Kabinga" nicht ver¬
senkt, sondern als Transportschiff für die Ueberfüh-
rung von 400 Gefangenen nach Kalkutta verwendet
wurde, hatte sie einzig dem Umstande zu verdanken,
datz sie Frau und Kind ihres Kapitäns an Bord mu-

fÜ̂ r$ie Freundlichkeit des Kommandanten ging so
weit, datz er dem Kapitän des schwedischen Damps>-rs
„Dovre " für die Unterbringung der 70 Kriegsgei aii-
genen der „Clan Matheson" nach Rangoon sogar daS
Fahrgeld bezahlen wollte . Selbstverständlichvernicht^ «
er die Schiffspapiere der gekaperten Schiffe , allein
die Kapitänsdiplome stellte er deren Eigentümern
großmütig zurück. Wenn er auch die meisten Schiffe,
die ihm in die Hände sielen, nach dem bestehenden
Kriegsrechte versenkte, so sorgte er, daß keinem le¬
benden Wesen ein Haar gekrümmt wurde. Selbst Hund«
und andere Tiere ließ er totschietzen, bevor das Schiss
in den Grund gebohrt wurde. Ueberhaupt sind alle
Mannschaften der zerstörten Schiffe voll des Lobes über
die höfliche und ritterliche Behandlung von seiten der
Besatzung der „Emden". Keinem wurde ein Leid an¬
getan . abgesehen von der Kaperung und Versenkung
der Schiffe nach Kriegsrecht, Selbst diese Harte sumte

, -i! mildern durch di: Ankündigung : „Kapitän , uistMan u muKtui fu .uj . ..
Ihr Krieg ist zwischen Deutschland und England.
N .negsbrauch müssen wir Ihr Schiff versenken.

Politische Rundschau.
erlin,  11 . Januar 1918.

Kommunaler Kartoffelverkauf.
: : Der Berliner Magistrat bietet jetzt seine grotẑ i

Kartofselvorräte zum Kauf an. Sie sind in den Markt¬
hallen zum Preise von 3,50 Mark pro Zentner zu
haben. 50 Zentner ab Lagerstelle kosten pro Zentner
2,85 Mark und 80 Zentner frei Haus werden mit
3 Mark pro Zentner berechnet.

Albanien.
* Heber den Beginn des albanischen Aufstandes gibt de,

Osmanische Llohd folgende Aufklärung: In einer bei Er¬
klärung des Heiligen Krieges abgehaltenen Versammlung
albanischer Mohammedaner machte sich der jetzige Führ«
der Aufständischen Adil-Bet bemerkbar. Als ein endgül¬
tiger Beschluß gefaßt werden sollte, entschied man sich, Essad-
Pakcha zu benachrichtigen und ihm anheimzustellen, eine»
Delegierten für Durazzo zu ernennen. Nachdem Essad
eine abschlägige Antwort gegeben hatte, wurde ohne ih»
verhandelt, und zwar mit dem Beschluß, gegen Serbien
Stellung zu nehmen. Essad sah seine Stellung bedroht
«ld setzte sich sofort mit den Serben in Verbindung,
— » ch tdre Lilie sickern. Die Auiforderuna. den

fc. „Wir Varbare »" ! „Der Landsturm" in Von-
zier« schrribl: Einen Antrag zur dimschen„barbarischen"
Knegsführung liefert der Bürgermeister von Mouzvn a. d.
M -as, der dem Ewppen-Kommaodanten und dessen Adju¬
tanten nach »chtwöchlgrr„Knutenherischaft" jedem semePlo»
<oa>ovbre wn io!" , de Nachschmi übe reich,e: „avecses,
sain ceres remerciements pour labienveillance temo-
ienee a la population de Mouzon. A. Ollivet ." (aut
einem herzlichen Dank für die der Bevölkerung von Mo»,
zon bewiesene Wohlwollenheit.)' Der Bürgermeister, der
mit seinem Stellvertreter zur Verabschiedung erschienen,
ist ein wohlhabender Fabrikbesitzer, Mitglied de« General-
rai« des « rdennen.D partementSund hat den Feldzug von
1870 mitgrmachr, sein einziger Sohn ist zurzeit in der
französischen Armee. Wenn man berücksicht,gt, daß die
Bevölkerung zu allen möglichen Arbeiten herangezogen und
dauernd unser schärfster Bewachung stehen mußte, so ist
diese« freiwillig geleistete Anerkenntnis ein ausgezeichneter
Bestrag za der haltlosen Behauptung unserer Gegner, daß
wir überall wie Barbaren Hausen."

Resideuz -Theater . Wolkenreiter,  Lustspiel in
drei Akten von Leo Walter Stein und Eduard Ritter.
(R-uheii.) Lustigen Verfassern ist nicht« heilig - - jetzt
verulken sie schon die Luftschiffahrt, dle uns doch so un-
endlich gute Dienste geleistet hat und noch leistet Wir
wollen ja aber zwei Stunden nicht an den Krieg denken—
wenn das möglich ist. Jedenfalls haben sich„Wolkenreit. r"
da« zur Aufgabe gemacht: Man lacht, freut sich der lustigen
weiblichen Jugend, die sich vierteldutzend-weise verlobt und
über die schneidigen Leutnants, die gesuchtesten aller Het-
ralsanwärter. Kfuzewendedich von Schneverdingen(Reim
hold Hager) glaubt, seine Frau und seine jüngste Tochter
zur Sparsamkeit erziehen zu müssen und schwindelt ihnen
deshalb vor, arm zu sein, während seine älteste Tochter,
iein Inspektor" in da« Geheimnis eingeweiht ist. Fraulein
Pocst' war eine zu jugendlich. Mutter sür di« beioen Töchter
Lori Böhm und Elsa Erler. die gauz besonder« flott spielte.
Auch die übrigen Mttwnkenden trugen zu dem starken
Heiierkeit «.E .folg getreulich bei. . . . . - -

Elter «, achtet auf Eure Kinder . Am hellen,
lichten Mittag am 24. Juli v. I . bat der 15 lahnge Schuh
macherlchrliltg Kail Lavizar von Wiesbaden gebürtig, zwet
Mädchen von 9 und 12 Jahren unter einem nichtigen
Grund m ein Hau« der vlücherstraß, gelockt und verfug
unzüchtige Haudlungen an den Kindern vorzunehmen. Noch
rechtzeitig wurde ec von Paffanten abgefaßt, so daß wettere«
Unheil verhindert wurde. Da« Gericht schickt« den sugend-
lichen Sünder wegenIdieseS Verbrechen« eine Woche ms
Gefängnis.

Schierstein . Das zum Besten der Angehörigen der
Kriegsteilnehmer am Sonntag im „Tivoli" staltgrfunden«
Konzert  fand vor gänzlich ausverkauftem Hause statt.
In seiner Begrüßung des so zahlreich erschienenen Pub¬
likum« streifte Herr Lehrer Mann«  die jetzige Krieg«
not und empfahl den Anwesenden, die Taschen recht wett
aufzumachen zur Steuerung der letzteren. Von einer hiesigen
Dame seien Postkarten künstlerisch bemalt, welche zum
Zwecke der Unterstützung im Saale verkauft würden, ebenso
iestschleifen in nationalen Farben seien gefertigt worden

zu gleichem Zwecke. Der dann von einer jnngen Dam:
gesprochene Prolog ging leider in Folge zu leisen Vortrag«
für viel» verloren. Ein» so recht von Herzen kommende
und zu Herzen gehende Ansprache hielt dann Herr Ober-
pjfarrer Dr . Poertner  au « Allenstein, welcher als
DtvisionSpfarrer bis vor kurzem den ganzen Feldzug in
Ostpreußen miterlrbt hat. aü« welchem er viel Selbsterlebtes
in fesselndem Vortrag zum Besten gab. Die beiden lebenden
Bilder „KriegerS Abschied" und „Heimkehr" waren von
bestem Effekt, ebenso wurden die Lieder der verschiedenen
Chöre sehr gut zu Gehör gebracht. Die gute Musik des
E ĵatz Jnfant .-Regiment Nr. 80 unter ihrem derzeitigen
Kapellmeister Haberland tru, ebenfalls zum guten Gelingen
de» Konzertabend« nicht wenig bei. Da« Theaterstück
„Deutsche Treue" mag für die vorderen Plätze gut vrr»
stündlich gewesen sein und hat auch wohl gefallen, für
einen großen Äil derB.sucher ging jedoch jede« Verfteh'n
an demselbm verloren. da diese von demselben weder ,>w »
sehen noch hören konnten. Trotzdem wird j>der Teilnehmer
von dem Gebotenen voll befriedigt worden sein, da das
Programm ein sehr reichhaltige« und wohl für Jedermanns
Geschmack etwa« geboten wurde. Der Erlö« de« Konzertes
wird hoffentlich ein recht großer sein im Interesse der
Angehörigen der Kriegsteilnehmer

fc. Wiesbaden , 11. Jan . Durch Vermittelung de«
hiesigen Arbeitsamte« gingen am 10. Januar 120 Bau-
und Erdarbeiter von hier nach Lille ab und am 11. Jon.
50 ebensolche nach Namur. Am 13. Januar reisen weitere
50 Bau- und Erdarbeiter ebenfalls nach Namur ad. Unter
den günstigsten Bedingungen sind die sämtlichen Arbeiter
engagiert worden.

fc. Wiesbaden , 11. Jan . Strafkammer. Gewandt
verteidigte sich heute vor der Strafkammer der Allhändler
Decke von Biebricha. Rh. Es war ihm vorgeworfen vor
einigen Monaten eine Zinkkandel vom Biebricher Kranken-
hau«, 10 Kilo schwer, entfernt und für 2,80 Matk vtrsil-
bcrt zu haben. Decke will die Kandel nicht gestohlen, son-
drrn von einem Dritten, den er nicht gekannt, für 2 Mark
erstanden und mit 80 Pfennig Verdienst weiter veräußert
haben. Eine polizeiliche Uebertretung liege lediglich gegen
ihn vor, weil er den Unbekannten nicht nach seinem Namen
und woher der Fahrt gefragt. Wegen 80 Pfennig ihn »in
Jahr ins Zuchthau« zu stecken, wie der Staat «anwalt be»
antragt — Decke ist wegen der Deliktes vorbestraft—
sei doch etwa« stark, daS Gericht erachtete den Diebstahl,
trotz der Ausführungen und Beteuerungen Deckes für er¬
wiesen. ließ aber in Anbetracht de« geringen Wertes der
gestohlenen Kandel Milde walten und verurteilte Deike zu
neun Monaten Gefängnis. „

fc. WieSbade « , 11. Jan . Die Kneg«kredltkaffr
WiesbadenG. m. b. H., die erst nach langwierigen und
nicht immer ganz einfachen Verhandlungen durch die hie¬
sigen verschiedenen Bankinstitute und die offiziellen Vertre¬
tungen von Industrie und Handwerk/ an deren Spitze die
Stadtgemeinde Wiesbaden sich gesieU», zu Stande kam, im
Gegensatz zu den Kriegsbanken fast aller anderen deutschen
Städte, die durch "u «st j N' n Interessenten aus Handel
und Industrie s' tb'i arvil? k wurden, wird in Kürze nach-
cvtii noch ki.■i11c Fo m lnä en im hiesigen Amtsgericht
Ertrdlgung gefu-den. ihre Tät -gkrtt beginnen.

fc. Frankfurt a . M ., 11. Jan . Bei einem Ange-
bot von 2537 Schweinen. 537 mehr al« an dem vor-
wöchigen Hauptmarkt gingen am heutigen Frankfurter Vreh-
markt die Schweinepreif» bei gedrücktem Handel für voll-
fleischige Schweine von 80—150 Kilo einen Pfennig, die
unter 80 Kilo um drei Pfennig für das Pfund Schlacht-
gewicht zurück. Beim Schluß deS Marktes war der Auf¬
trieb nicht ausverkauft. Man notierte für erstere Qualitäten
83- 85 Pfennig, für letztere Qualität 80- 82 Pfennig für
daS Pfund Schlachtgewicht. Weniger infolge der Vermeh-
rung de« Angebot«, al» vielmehr infolge der stockenden
Nachfrage ist der Preisrückgang in die Erscheinung getreten.—
Die Pcktsr für Ochsen und Bullen, ebenso die für Schafe
zogen etwas an, wohingegen die Kuh» und Kalbpreist sich
auf der seitherigen Höhe hielten. — Auf dem heutigen
Markt in Wiesbaden blieben di» Preis« sür Schweine durch-
schnitllich2—3 Pfennige hinter den auf dem Frankfurter
Markt gezahlten zurück. Mit der Qualität de« zum Markt
kommenden Vieh« ist Handel und Metzger nicht zufrieden.

fc. St . « oar »ha »sen , 10. Jan . Da« Landrats-
amt fordert die Landwirte zur umgehenden Lieferung von
6 000 Zentnern Hafer durch Vermittlung des Handels auf
und weist darauf hin, falls die erforderlichen Mengen dem
Handel nicht zugeführt würden, sie requiriert werden̂müßten.

Letzte Nachrichten.
W . T. B. Großes Ha »ptq « artier , de» 12. Ja « .

(Amtlich .) Westlicher Kriegsschauplatz.
Südlich des Kanals vo « La VassSe  fanden
geringfügige Kämpfe statt , die bisher ohne Er¬
gebnis waren.

Nördlich Crony  griffen die Franzosen
gestern Abend an, wnrdeu aber mit schweren
Verlusten znrückgewiesen ; heute früh lebte» die
Kämpfe hier wieder auf.

Ein gestern in der Gegend westlich P - rthes
«nternommeuer französischer Angriff brach in
unserem Feuer zusammen . Der Feind hatte sehr
schwere Verluste.

In den Ar gönnen  wurde au der Römer»
straffe ein franz . Stützpunkt erobert , 2 Offiziere
«ud 14 « Mann fielen dabei in unsere Hände.

In den Kämpfen im östliche» Teil der Ar-
gönne» sindZ den Fronzose » seit 8 . Jannar 1
Major , 3 Hauptleute , 12 Leutnants und 1600
Manu an Gefangene « abgenommen , sodaff ihr
Gefamtverlnft eiuschl. Tote « und Verwundeten
in diesem beschränktem Gefechtsraume auf 8800
Manu geschätzt wird . — Französische Angriffs¬
versuche bei Ailly , südlich St . Mihiel scheiterten.

Oestlicher KriegSschanPlatz : JuOst-
preuffe»  nicht , Neues . Russische Vorstöße im
nördlichen Pole»  hatte « keinen Erfolg . Un-
sere Angriffe im Gebiet westlich der Weichsel
machten trotz des schlechten Wetters weitere
Fortschritte. Auf dem östliche» Pilika -Ufer
keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

Wer Brot -Getreide verfüttert,
versündigt sich nm Baterlande

und macht sich strafbar♦♦
♦♦

♦♦
♦♦



Kriegschronik.
17. * •»« •<*- . S- aniSMch- A« rM - sWMen So

Bassee und Arras sowie beiderseits der Somme
scheitern. — Das russische Heer in Polen auf der
Flucht.

18, Dezember.

folauna der Russen uno Poren rou.»
_Die Oesterreicher säubern Westgalizren von den
Russen und nehmen ihrer 26 000  gefangen . —
Konferenz der nordischen Kömge rn Malmö.

19. Dezember. Die russische Flucht macht an der Rawka
und Nidä Halt , wö sich heftige Kämpfe entwickeln.

2V. Dezember. Der Kaiser begrbt srchwreder ins Haupt-
auartier ' nach" dem Westen. — Fortgesetzte erfolg^
reiche Kämpfe in Westflandern , bei La Bassee und
in den Argonnen . — Absetzung des Khedwen von
Aegypten durch die Engländer , dre an seiner statt
Busses " (Kitftrtit errretmett.

21.
. . /ein Kemal zum Sultan ernennen

Dezember. Bei Albert , Souarn und Perthes wer¬
den Angriffe der Franzosen unter schweren Ver¬
lusten für sie zurückgewresen, ebenso rn den Ar-
nonnen , nordwestlich und nördlrch Verdun . I
8 ôlen finden heftige Kämpfe an der Bzura und
Rawka statt. — Ein österreichisches Unterseeboot
beschädigt in der Straße von Otranto den französr-
kcken Kreuzer „Courbet" schwer. .

22. Dezember. Neue fianzösische Angriffe bei Srl-
lerh, Reims , Souain und Perthes werden zum
Teil unter schweren Verlusten für dre Franzosen
abaescklaqen. — Oesterreichische Küstenbatterren
bringen aus der Höhe von Pola das französische
Unterseeboot „Curie" zum Sinken . ^ .

23. Dezember. Bei Soldau und Nerdenburg werden
die Russen zurückgeworfen. — Mlawa wieder be¬
setzt. — Nach wte vor finden in Polen heftrge
Dercmber. französische Vorstöße bei Souain , Per¬
thes , Verdun und Apremont werden abaewresen.

Aus Stadt «nd Land.
** Bismarcks Leibjournalist gestorben. Im Alte»

von 65 Jahren ist im , Krankenhaus rn Hamburg de»
trübere lanaiähriqe leitende polrtrsche Redakteur oer

Hamburg Nachr.", Hermann Hoffmann , an einem
Leberleiden gestorben. Der Verstorbene war der Per.
fönliche Vertraute des Fürsten Bismarck, dem dieser
zumeist seine Artikel diktierte. Vor kurzem erschien
fein zweibändiges Werk, das alle authentische
marck-Artikel zusammengestellt enthalt . _

** Die Explosion im Jnsterbnrger Wa,serwcrk.
Während der Besetzung der Stadt Insterburg durch
die Russen ereignete sich, wie noch erinnerlich, rn dem
dortigen Wasserwerk eine schwere Explosion , wobei acht
fniterburger Bürger das Leben verloren . Der russische
Rittmeister Sergieff wurde verletzt, und der damalige
Befehlshaber in Insterburg , General d- Rennenkampf,
drohte, die Stadt niederzubrennen , wenn der Ritt-
Meister etwa sterben sollte . Zum Gluck für die Stadt
blieb der Rittmeister jedoch am Leben. Ueber die wahr¬
scheinliche Ursache jener Explosion machte auf Grund
vdn Aufzeichnungen des von General v . Rennenkampf
eingesetzten Gouverneurs von Insterburg , des Stcwt-
rats Tr Bierfreund , in der letzten Sitzung der Kö-
niasberqer Neuen Polytechnischen Gesellschaft Jnge-
nieur Dr Rahm einige Mitteilungen , aus denen sol-

von^̂ der̂ Stadt"entfernEWMerwerk "besî t" autzer̂ wei

LL yB
die technischen Beamten Insterburg verlassen, und nur
ein junger Schlosser Tobehn war anstelle des ern-
aerückten Maschinenmeisters allein darin tätig , um den
größeren Gasmotor mit 50 Kubikmeter Stundenleistung
ht Betrieb zu halten , was ihm auch trotz seiner kurzen
Tätiakeit vollkommen gelang . Da jedock, die gehobene

?Än Die Benutzung des Telegraphen , um einen
deutschen Ingenieur von auswärts Herberzurufen, wie
«S russischer Fachleute wurde abgelehnt, so daß

. ® L. oJiifl sämtlich Laien , nebst dem genannten

ZWKL -LMMZsa*

H ä ;
eines jungen dänischen Seemanns erzählen dä->t

«» ^ /Blätter Der Schiffer Larsen von Seeland fuhr
ÄÄSmit feinem ®e0Iet und totte mit■innen
Sohn an Bord . Bei einem Se^clmanover erhielt der
Sckiffer einen Schlag vom Großbaum, so daß ^
Börd fi^ Obwohl der Sohn jetzt allein anBord^oro , vg. nup (KeacI ein , legte das Ruder

?eSn °°7ndHMku bringen . Leider hatte der Vater einen schweren
Scblaa vom Großbaum erhalten und war bereits WL
D?r tzohn hißte die » "ffi« 1 Affi » uSXÄtWÄ *c 4 -
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Bekanntmachung.
Für die Dauer des Krieges bestimme ich, daß d»,

festgesetzte Polizeistunde auch für alle Vereine und ge-
schlosst«- Gesellschaften, sowie für den Wkrischaftsbetriehm
den Gastbösen Gültigkeit hat. Gleiches gilt für die Bahn-
hofswirtschaften, soweit es sich nicht um reisende« Publikum

handeft-j ^ Vertretungen haben die Wirte neben den in
8 365 R -Str .-G.-B, angedrehten Strafen die zeitweise
Schließung ihrer WittschaftSbetriebe zu gewärtigen.

Mainz,  den 20. Dezember 1914.
Gouvernement der Festung Mainz.

Der Gouverneur.
gez.: v. Bücking,  General der Artillerie.

sislrvmtelgmmg.
rw _ X 19 SAm Mittwoch , de« 1» . Januar ds . Js - » »

Uhr vormittags beginnend, wnd m den Distrikten
Altenweier und 8 Bodenwaag des hiesigen Gemerndewaldes
das nachstehende Brennholz öffentlich meistbietend an Ort
und Stelle versteigert: , v _ „

290 Buchen-Schert und -Wellen
4200 Buchen-Wellen
4800 gemischte Wellen.

Sammelplatz der Liebhaber: Forsthaus Rheinbuck.
Schierste in , den 6. Januar 1915.

Der Bürgermeister Schmidt.

Bekanntmachung.
wie folj
Amsterd,

Mit der Verabreichung von Suppen und Haferflocken
als Abendbeköstigung sind Versuche angestellt worden. Di«
Suppe war von gutem Geschmack und bei der Verwendung
von 60 gr . Haferflocken auch für Personen, die mit schwere:
Arbeit beschäftigt waren, zur Sättigung ausreichend.

Die Verwendung von Haferflocken für die tägliche
Nahrung kann deshalb nur dringend empfohlen werden.

Die Haferflocken sind nur von inländischen Firmen zu
belieben Al« solche kommen in erster Reihe in Frag«:

* 9 Tiefland-Haferflocken" der Delmenhorster Mühlen in
Delmenhorst bei « armen, ActiengesellschaftC. H. Knorr
zu Heilbronn, Hohenloh'sche NahrungSmittelfabrikm Caffel

Bi er st a dt , den 6. Januar 1915

Wird hiermit zur öffentlichen KmntniS der Wirte
mit dem Verfügen gebracht, daß jede U.bertr.tung der
Volizristunde dem Gouvernement Mainz mrt dem Anträge
auf zeitweise Schließung de» WirtschaftSbetriebeS ang.zeigt
werden wird.

B irr st ad t, den 8. Januar 1915
Die Polizeiverwaltung: Hof mann.

Wr - u. Brennholz
Versteigerung

Donnerstag , den 14 . Januar ds . Zs -,' vor-
mittags 1« Uhr anfangend werdenm tem Naurober
Gemeindewald , Distr . Sternkopf und Heide an
Ort und Stell, versteigert:

348 Stück Fichten-Stamm, von 66,30 Festm.
198 „ Fichten-Stangen I . Klaffe
32 / „ „ H . Klasse
30 " Kiefern-Stämme von 14,30 Festm.
58 Rm. „ Schichtnutzholz

132 „ „ Scheitholz
18 „ „ Knüppel

830 Stück Wellen
Anfang Distrikt Steinkopf.
Zusammenkunft an der Kastanienallee am W-ge Rau-

rod-Heßloch.
Naurod , den 9- Januar 1915.

Der Bürgermeister.
I V.: Beltz , Beig--ordneier.

Bekanntmachung.
In einzelnenen Gebietsteilen der Monarchie ist wahr-

genommen worden, daß größere Goldbeträge nach dem
Ausland gesandt und namentlich von Ausländern Versuche
mit Goldaufkäufen gemacht worden sind. I » mache d?s-
halb die Bevölkerung darauf aufmerksam, daß nach der
Verordnung des BundeSratS vom 23. November 1914
(R. G- Bl. S . 481) mit Geldstrafe b,S zu 6000 Mark
bestraft wi>b, wer es ohne Genehmigung des Herrn Reichs- j
kanzlerS unternimmt, Reichsgoldmünzen zu ernem chren !
Nennwert übersteigenden Preise zu erwerben, zu veräußern
oder solche Geschäfte über sie zu vermitteln oder dazu auf.
fordert, oder sich erbietet. ,

Besteht der Verdacht, daß Goldmünzen zwecks Aus¬
führung in da« Ausland, insbesondere daS feindliche, auf-

1 gekauft werden, so kann gegen diese Personen ferner auf
l Grund der §8 89 und 91 des RelchS-Strafgesetzbuch' « oder
! ZahlungSverdote gegen das feindliche Ausland eingefchrmen

werden Bei Ausländern wird auch ihre Ausweisung aus
dem Staatsgebiet in Frage kommen. _ . ..

E, die patriotisch, Pflicht eines jeden Deutschen, d.e
Festnahme solcher Goldauskäufer zu veranlassen. Für lebe
Anzeige, die zur Festnahme und Verurteilung eines Gold-
aufkäufers führt, wird eine je nach der Höhe des ermittelten
Goldbetrages zu bemeffende Belohnung gewährt werden.

Wiesbaden, den 7. Dezember 1814.
Der Regierungspräsident.

Vom 10. bis 15. Januar:
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: im Preise bedeutend zurückgesetzt :
Auf sämtliche Waren 10 °|o Rabatt.

G. H. Lugenbfihl,
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. _ 1A vormittaas ]e «m«to9, den 1« . I « -»? - .

Uhr anfangend. kommen,m DaSbache » Gememv-
wald folgende Holziorten zur ^ rsteigerung:

l7 Distrikt 4 Erbenheck.
1 Eichen-Siamm von 0,41 £m Gehalt

56 rm Buchen-Sckridt und -Knüppelholz
620 St . Buchen-Wellen ^ ,

a . in den Distrikten »a und »b Wetdertrnnk.
8 rm. Buchen-Scheitholz

52 „ Buchen-Knüppelholz
27 „ Eichen-Knüppelholz
8 „ Eichen-Neiserholz

750 St . Buchen-Wellen
2295 St . Fichten-Stämme u. Derbbolzstangrn mit

90,27 qm.
1940 St . Fichten-Stangen IV . und V. Klaffe

780 Bohnen-Stangen.
Anfang im Distrikt 4 Erbenhecka« Wege von Ob« ,

srrlbach nach Lenzhahn.
Dasbach , deu 8. Januar 1915.

Georg , Bürgermeister

Veröffentlicht unter Bezugnahme auf meine Verfügung
vom 29. November ds. Js „ J .-Nr. I ^ tts‘
Polizeibehörden ersuche ich. für geeignete Wefterverbreltung
vorstehender Bekanntmachung Sorge zu tragen.

Wiesbaden, den 17. Dezember 1914
Der Königliche Landrat.

J . V. : Frhr . v. B randis.

2 »bis » >
Zimmer Wohnung

eventuell Frontspitzwrhnung
mit Waschküche zum 1. April
gesucht.

Kran Alexi , Bierstadt,
34] Wilhelmstr. 20, I.

I Schöne5 Wochen alte

Ferkel
sind zu verkaufen bei [24

Lndw. Bierbrauer,
Langgasse8 in Bierstadt.
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Zervelatwurst,
Salami,
Pressköpfe,
Mettwurst usw.

alles in kleinen Stückchen
für Halb - und Ein -Pfund-

Pakete . [30

E.Grether Söhne
Wiesbaden , Keugasse 24
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